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linowell, ohne Geld in die Marine zu kommen 
aber es gelang ihm dies nicht eher, als bis er 
gerade heraus erklärte, er werde für ſeine Anſtellung 
400 Rubel geben. Nach kurzer Zeit hatte er feine 
Anſtellung als Unterarzt in Wladiwoſtok in der 
Taſche. Aber Malinowski war ein böſer Zahler; 
als er ſich bei Buſch abmeldete, hatte er noch kei⸗ 
nen Kopeken entrichtet. Deshalb ergrimmte der 
Generalarzt auch mächtig, ſchlug mit der Fauſt auf 
den Tiſch und rief: „Sie ſind ein Schuft!“ und 
„hinaus!“ Dr. Malinowski war gezwungen, we⸗ 
gen der nunmehrigen unabläſſigen Verfolgungen 
durch den Generalarzt aus der Maeine wieder aus⸗ 
zuſcheiden. Der Ankläger Buſch's, der Wirkl. 
Staatsrath Wakulowski, iſt gleichfalls zum Austritte 
gezwungen worden, weil er ſich mit den Unredlich⸗ 
keiten ſeines Vorgeſetzten nicht einverſtanden erklären 
wollte. Der Staatsrath Bock mußte ſeinen Abſchied neh⸗ 
men, weil er Andreſews unverſchämte Forderungen 
nicht erfüllen wollte und deshalb von Buſch bei 
jeder Gelegenheit gemaßregelt wurde. Der Arzt 
Tipiakow erfuhr eines Tages vom Generalarzt, er 
ſei zur Garde-Equipage nach Petersburg überge⸗ 
führt worden. Erfreut begab ſich Tipjakow nach 
der Reſidenz und miethete dort eine Wohnung, be⸗ 
zahlte, wie üblich, die Miethe auf ein Vierteljahr 
voraus und richtete ſich häuelich ein. Da aber er⸗ 
ſchien Andreſew und bat ſich 300 Rubel aus, 
„denn ſonſt“, ſagte der Agent, „könnte leicht Ihre 
Verſetzung wieder rückgängig gemacht werden. 
Tipjakow begriff das ſehr wohl und zahlte die ver⸗ Ru: 
langte Summe. 7 eee geh Be 
Bis jetzt find in dem Prozeß ſchon einige 
Dutzend Fälle dieſer Art verhandelt worden und 
noch iſt derſelbe lange nicht beendet. In der Flotte 
find zwar die Veruntreuungen und Beſtechlichkeiten 
von jeher an der Tagesordnung geweſen, eine ſolche 
Korruption im Medizinalweſen hätte man aber doch 
nicht für möglich gehalten. En 


derſelbe Draht gleichzeitig für das Telephon und 
den Telegraphen verwendet werden könne, ſind zwei 
Depeſchen, eine telephoniſche und eine kelegraphiſche 
zur ſelben Zeit von Brüſſel nach Paris an den 
Verkehrsminiſter Cochery und den Telegraphen⸗Di⸗ 
rektor Casl abgegangen. Unnöthig, zu jagen, daß 
die Depeſchen prompt an ihre Adreſſe gelangten. 
Der große Fortſchritt, der in der nun erreichten 
Verbindung des Telegraphen mit dem Telephon 
liegt, leuchtet ein: wenn Brüſſel mit Paris ſprechen 
kann, ſo iſt nicht einzuſehen, warum es nicht eines 
Tages auch mit Petersburg und Newpork ſprechen 
können ſollte. — Die Erfindung ſoll zunächſt in 
den engeren Grenzen Belgiens ausgebeutet und zur 
Herſtellung von Verbindungen zwiſchen den größe⸗ 
ren Städten des Landes angewandt werden. Die 
Vorbereitungen hierzu ſind bereits im Gange. 


Vorträge verſagen, weil die Rückſicht auf den Um⸗ 
fang meiner Amtsgeſchäfte und auf den Zu⸗ 
ſtand meiner Geſundheit nur in dieſem wie in 
allen übrigen Fällen eine ausnahmsloſe Zurückhal⸗ 
tung auferlegen. 1 3 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 

(gitz.) v. Bismarck. 3 

Die deutiche Landesbank, eine Schöpfung des 
Herrn Joh. Chriſtian Hollander, befindet ſich be- 
kanntlich im Augenblick in einer genirten Lage, und 
da vor Monaten in konſervativen Blättern Andteu⸗ 
tungen gemacht worden waren, als habe Fürſt Die- 
marck jenem Inſtitut ein gewiſſes Intereſſe ent 
gegengetragen, iſt es allerdings danken sweßth, daß 
der Wortlaut des obigen, durchaus zurückhaltenden 
Schreibens bekannt wird. Re S 

Ueber die Geithard⸗ Fahrt erhält das „Berl, 
Tgbl.“ folgende Depeſchen: i 
Lugano, 23. Mal. Hurkah! Die Durch⸗ 
fahrt iſt glücklich vollendet! Sie währte genau 22 
Minuten! Ein ſtarker Luftzug geht durch den 
ganzen Tunnel und läßt die Luft im Bahnwagen 
um jo drückender erſcheinen. Ich zählte auf der 
richten Seite des Tunnels 14 Lampen. Nur 
ſtellenweiſe waren im Laternenſchein ſchatten hafte 
Umriſſe des Tunnelgemäuers ſichtbar. Die Fahr⸗ 
geſchwindigleit blieb unverändert dieſelbe; erſt zwei 
Minuten vor der Ausfahrt aus der tiefften Finſter⸗ 
niß rollte der Zug etwas langſamer einher. Näher 
und näher dämmerte das Licht, endlich voller 
Sonnenglanz. und unter brauſenden Hochrufen aus 
allen Koupet's donnert der Babnzug in das in 
Tages helle vor uns liegende Valle Levanting, hinein, 
das mit ſüdlicher Vegetation. das Auge entzückt. 
An Kaiſer Wilhelm und König Humbeit werden 
Telegramme expedirt. Dann geht's zu dem glän- 
zenden Diner in Lugano, von deſſen verſchwenderiſcher 
Fülle einfach der Koſtenpunkt Aufſchluß giebt: 
25,000 Franken! 

Lugano, 23. Mai. Miniſter Bötticher 
bringt bei dem hier abgehaltenen Diner einen Toaſt 
auf die Schweiz aus, in welchem er hervorhebt, 
daß dort ſtets die Volksfteiheit geherrſcht, daß 
Deutſche ſtets neben Gaſtfreundlichkeit in dieſem herr⸗ 
lichen Lande inniges Verſtändniß für gute Juter⸗ 
eſſen fanden. Im Namen aller Deutſchen gilt ſein 
Hoch der Schweiz: Heil ihr für jetzt und immer⸗ 
dar! Stürmiſcher Jubel folgt dem Toaſt. 
Deutſche und Italiener umarmen und lüſſen ſich. 

Mailand, 23. Mai. Die Fahrt von 
Lugano bis hierher glich einem Triumphzug. 
Ueberall feſtlichſter Empfang, der fi, je weiter nach 
dem Süden, ſteigert. Bei Ankunft! des Zuges in 
Mailand ethob ſich ein fanatiſcher Jubel. Eine 
Ebienwache war vor dem Bahnhofe poſtirt. Die 
Muſik ſpielte die Nationalhymne. Tauſende von 
Zuſchauern füllten die Straßen und Plätze. Von 
den Balkons herab warfen ſchöne Frauen zahlloſe 
Blumen den Feſtgäſten zu. Es iſt ein großartiges 
Verbrüderungsfeſt. Der Domplatz und die Gallerie 
ſtrahlen in vollſter Illuminationspracht. Die Rufe 
„Evviva Germania et Italia“ ertönen von tauſend 
Lippen. N g ’ 

— Die elektriſche Kunſt hat wiederum 
einen bedeutsamen Fortſchritt zu verzeichnen. Die: 
Kunde davon kommt aus Belgien. Schon vor 
einiger Zeit verlautete von telephontſchen Experi⸗ 
menten, die der Meteorologe Van Ryſſelberghe am 
königlichen Obſervatorium in Brüſſel mit einem von 
ihm erfundenen Apparat gemacht. Dieſer Apparst 
geſtattete, die Telegraphendrähte für telephoniſche 
Korreſpondenzen auf weite Entfernungen dienſtbar 
zu machen, und Verſuche, die zwiſchen Brüſſel und 
Oſtende angeſtellt wurden, zeigten, daß die Sache 
ihre Richtigkeit hatte. Was aber den Wertb des 
Apparats noch erhöht, iſt der Umſtand, daß die 
Verwendung eines Telegraphendrahtes zu telephoni⸗ 
ſchen Zwecken deſſen gleichzeitige Benutzung zur 
Uebermittelung gewöhnlicher Telegramme nicht hin⸗ 
dert. Dabei arbeitet der Apparat ſo vollkommen, 
daß die telephontrten Worte am Orte der Adreſſe 
bei langen wie bei kurzen Entfernungen mit der 
größten Klarheit zu Gehör kommen Dabei hat 
der belgiſche Erfinder Schwierigkeiten überwunden, 
gegen die man in England mit weniger vollkomme⸗ 
nen Apparaten bisher vergeblich angekämpft hat. 
Die große Tragweite und praktiſche Brauchbarkeit 
der neuen Erfindung bat ſich ſoeben glänzend er⸗ 
wieſen. Mit Hülfe des erwähnten Apparates hat 
man von Brüſſel aus eine telephoniſche Verbindung 
mit Paris bergeſtellt. Um darzuthun, daß ein und 


1 Deutſchland. 5 
Berlin, 23. Mai. Von Mitgliedern des 
Keichstages, des Herrenhauſes, des Abgeordneten · 
hauſes und anderen hervorragenden Perſonen wird 
ein Aufruf an das deutſche Volk vorbereitet, welcher 
bezweckt, Geldſammlungen anzuſtellen, deren Ergeb 
niß dem kronprinzlichen Paare zur Feier der ſilber 
nen Hochzeit zur unumſchränkten Verfügung für ge⸗ 
meinnützige Zwecke überreicht werden ſoll. 

— Geſtern iſt Prinz Heinrich von Preußen, 
der Sohn des Kronprinzen, von ſeiner achtmonat⸗ 
lichen Reife in's Morgenland und nach Italien zu- 
rückgekehrt. Es iſt kein Geheimniß, daß der zwan⸗ 
siglährige Prinz, der einſtmals der Admiral der 
deutſchen Flotte werden ſoll, zur Stärkung ſeiner 
Geſundheit die Reiſe nach dem Süden und Süd⸗ 

oſten unternommen hat, weil es nützlich erſchien, 
daß in der Zeit der Ausbildung des Körpers, in 
der das Wachsthum noch nicht abgeſchloſſen ift, die 
Erquickung eines Winters im Süden feine Kräfte 
vermehren helfen ſolle. Er war während ſeiner 
Weltreiſe ſehr ſchnell gewachſen und dieſerbalb ſchien 
den Aerzten jene Reife im Süden wünſchenswerth. 
Wir können mittheilen, daß er friſcher und geſunder 
als je, und zur Freude ſeiner Eltern überaus wohl 
ausſehend, heimgekehrt iſt. Der Kronprinz empfing 
den Prinzen Heinrich am Bahnhof, und alsdann 
war der erſte Weg, den Vater und Sohn gemein- 
ſam machten, ter zum Palais des kaiſerlichen Groß⸗ 
vaters, von wo aus die Fahrt nach dien Neuen 
Palais zur Kronprinzeſſton erfolgte. Heute feiert 
die kronprinzliche Familie den dreiundſechzigſten Ge⸗ 
. urtstag der Mutter der Kronprinzeſſin, der Königin 
oria don England. Der offt elle Theil der 
Heier beſieht in einer Galatafel im Neuen Palais, 
an der auch der engliſche Botſchafter Lord Ampthill 
Theil nebmen wird. wi: 
Die Reiſe des Prinzen Heinrich war voll der 
üntereſſanteſten Eindrücke. Vor allen Dingen hatte 
den jungen Prinzen der Orient, der Beſuch der 
heiligen Stätten, indereſſtrt und gefeſſelt. Von ſeinem 
Aufenſhalt in Jeruſalem iſt er nicht minder entzückt, 
als feiner Zeit fein Vater, der Kronprinz, es ge⸗ 
weſen if, und andererſeits hat ihn Itallen, hat ihn 
beſonders Rom mit feinen Kunſtſchützen und das 
Land der Pharaonen zu vielerlei Studien angeregt 
und gerade Rom hat ihm den rechten Blick für die 
Weihe antiker Kunſt eröffnet. Bekanntlich iſt Prinz 
Heinrich auch dom Papſt mit allem pontifikalen Ze- 
remoniell im Vatikan empfangen worden. 

e Der Reichstag wird ſich, ſobald ſeine 
Sitzungen wieder beginnen, mit den beiden von den 
reichsländiſchen Abgeordneten eingebrachten Anträgen 
piu beſchäftigen haben. Derjenige von beiden, welch er 
den fakultativen Gebrauch der franzöſiſchen Sprache 
im reichsländiſchen Landesausſchuß geſtatten will, 
hat keine Ausſicht, angenommen zu werden, obgleich 
er nach der Faſſung, daß „ausnahmsweiſe der Prä⸗ 

ſwent ſolchen Mitgliedern, welche der deutſchen Sprache 
notoriſch vollkommen unkundig find, den Gebrauch 
der franzöſiſchen Sprache geſtatten darf“, wie man 
ſieht, kein ſehr weitgehender iſt. Nicht nur in regie 
rungs freundlichen und konſervatlven Streifen, ſondern 
auch von Seiten des Zentrums und der linkslibe⸗ 
ralen Partei wird man ſich gegen denſelben erklären. 
Der zweite Antrag, der die Aufhebung des ſoge⸗ 
nannten Diktaturparagraphen im Reichsland beab- 
ſichtigt, bewegt ſich auf derſelben Linie wie Diejenigen 
Beſmrebungen, welche eine allgemeine Aufhebung der 
Ausnahmegeſetze wollen. Er kreuzt fomit ein Ge 
biet der von den verbündeten Regierungen befolgten 
Politik, auf welchem bisher die Mehrzahl der Reichs⸗ 
tagsmitglieder mit den Anſchauungen der Regierun⸗ 
gen übereinſtimmte. Es ſpricht ſomit die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dafür, daß auch dieſer zweite Antrag die 
Majorität nicht erlangen wird. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
bringt heute einen Brief des Fürſten Bismarck zum 
Abdruck, über deſſen Inhalt früher irrige Verſtonen 
in Umlauf waren. Dem Reichskanzler iſt nämlich 
im November v. Js. durch den Profeſſer F. Cle⸗ 
ment hierſelbſt von der Errichtung der deulſchen 
Landesbank Mlttheilung gemacht worden. Dar⸗ 
auf hat Fürſt Bismarck an den genannten Herrn 
folgendes Schreiben gerichtet: 

Berlin, den 23. November 1881. 

Ew. Wohlgeboren danke ich ergebenſt für Ihre 
Mittheilung vom 20. d. Mts. über die Errichtung 
der deutſchen Landesbank. Ich werde der weiteren 
Entwickelung dieſer Anſtalt mit Aufmerkſamkeit fol⸗ 

J gen, muß mir aber die Entgegennahme mündlicher 


— Ueber eine Mordthat von, wie es ſcheint, 
politiſchem Charakter wird aus der ruſſiſchen Stadt 
Meſen (im Gouvernement Archangelsk) berichtet. 
Der Chef der dortigen Stadtverwaltung, Schewt⸗ 
ſchenko, der als großer Blutſauger berüchtigt war 
und die ganze Bevölkerung unter ſchwerem Drucke 
gehalten haben ſoll, iſt von bisher unbekannter Hand 
ermordet worden. 
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Petersburg, 17. Mat. Man muß der Rück⸗ 
ſichteloſigkeit Anerkennung zollen, mit welcher unter 
Alexanders III. Regierung gegen alle zur Kenntniß 
gelangenden Unſauberkelten und Unredlichkeiten der 
Staatsbeamten vorgegangen wird. Vorgeſtern hat 
hier ein Prozeß begonnen, in welchem der Geheim⸗ 
rath (Exzellenz) Buſch und die Kollegtenaſſeſſoren 
Andreſew und Parfenow als Angeklagte auftreten. 
Buſch war Generalſtabsarzt der Flotte, und ſein 
Untergebener, der Geſchäftsführer in der Kanzlei des 
Geh. Raths Buſch, der Würfl. Staaterath Waku⸗ 
lowski, hat die erſte Anzeige über die thatſächlich 
unerhörten Erpreſſungen, Beſtechungen und ähnlichen 
Verbrechen gemacht, welche Herr Buſch mit ſeinen 
beiden Agenten ganz gewerbsmäßig betrieben hat. 
126 Aerzte der Flotte find als Zeugen vorgefor- 
deıt und von 86 derſelben wurde erklärt, daß ſeit 
Jahren der Stellenſchacher im Marinereſſort eine 
allgemein bekaunte Thatſache geweſen ſei. Ohne 
Geldzahlung bat zu Buſchs Zeiten kein A zt eine 
Anſtellung in der Marine erhalten; wer kein baares 
Geld hatte, der mußte einen Wechſel ausſtellen und 
die bedingte Summe vom Gehalte ſpäter abzahlen 
Der Zeuge Dr. Karß ſagt z. B. aus, er habe, 
um in das Marinereſſort zu kommen, zweimal 
zahlen müſſen, einmal 1874 300 Rubel für ſeine 
erſte Anſtellung und zum zweiten Male nach dem 
letzten Kriege, deſſentwegen er ſich zur Landarmee 
verſitzen ließ, für ſeine Wie deranſtellung 1500 Ru- 
bel. Mit Geld und durch Buſch war in der Ma⸗ 
rine für Pharmaceuten und Aerzte Alles zu erlan- 


Provinzielles 
Stettin, 24. Mal. Die Poſtanſtalten find 
erſt kürzlich angewieſen worden, genau darauf zu 
achten, daß von den Abſendern nicht Angaben auf 
der Außenſeite der Briefumſchläge angebracht werden, 
welche über die zuläſſigen Grenzen hinausgehen. 
Zur Beſeitigung entſtandener Zweifel werden fetzt 
jene Anwelſungen vom General⸗Poſtamt dahin de⸗ 
klarirt: Als Grundſatz iſt feſtzuhalten, daß die An⸗ 
gaben auf der Außenſeite der Briefumſchläge, ſoweit 
ſie ſich nicht auf die Beförderung beziehen, lediglich 
dem Zweck dienen ſollen, entweder dem Empfän- 
ger die Adreſſe des Abſenders mitzutheilen oder 
im Falle der Unbeſtellbarkeit die Ermittelung des 
Abſenders zu erleichtern. Der Abſender darf daher 
auf dem Umſchlage nur angeben: ſeinen Namen 
und Stand reſp. Firma und Wohnung. Dieſe An⸗ 
| gaben dürfen in ihrer Ausdehnung etwa den ſechſten 
gen, ohne Geld Nichts. i Theil der Fläche des Briefumſchlages nicht über⸗ 
Einmal im Mai 1877 ereignete es ſich doch, schreiten und müſſen in einer Weſſe angebracht wer- 
daß auf Wunſch des Gouverneurs von Kronſtadt den, daß dadurch die poſtdienſtliche Behandlung der 
der Schiffsarzt Baumbach ohne die üblichen Ge-] Sendung nicht erſchwert, auch die Klarheit der ge- 
bühren in eine andere Stellung überging und zum ſchriebenen Apeſſe eb Empfängers nicht beeiuträch⸗ 
Stadlarzt von Kronſtadt ernannt wurde. Des- digt wird. Mit Rückſicht hierauf empfiehlt ſich die 
wegen abet verfolgte der allmächtige Buſch den Anbringung am oberen oder unteren Rande de 
jungen Stadtarzt, führte über denselben Klage und Vorderſeite des Briefumſchlages,. Medaillen, Ab. 
erſuchte um Ernennung eines anderen Stabtarztes, bildungen und ſonſtige Zeichnungen dürfen auf der 
Der Oberarzt Schwank ließ daraufhin Herrn Baum⸗ Borderſelte überhaupt nicht enthalten ſein. Auf de 
bach kommen und eröffntte ihm, er müſſe ſeine Nückſeile der Briefumschläge und zwar auf der Ver 
Stelle niederlegen, denn der Generalſtabsarzt der ſchlußllappe können ſolche Zeichnungen oder Abbil 
Flotte wünſche ihn dort nicht. Später indeſſen er⸗ dungen angebracht werden, welche im Allgemeinen 
ſchien der Agent Buſch's, der Kollegienaſſeſſor An⸗ als Erlaß für einen Siegel. oder ‚Stempelabbru 
drejew, in Baumbach's Wohnung und fragte bei anzuſehen find. Bis Ende dieſes Jahres joll es 
demſelben an, ob er nicht geſonnen wäre, dem Ge⸗ dem Publikum geſtattet ſein, den vorhandenen Vor 
heimath 4000 Rubel vorzuſttecken. Anfangs | Mb von Briefumjälägen mit Angaben, welche die 
ſträubte ſich zwar der Bedrohte, gab aber, da kein ſen Bedingungen nicht entſprechen, aufzubrauchen 
Entrinnen möglich war, ſchleßlich 3100, wofür er Bom 1. Januse 1883 ab if dagegen der Ge 
von Buſch eine Beſcheinigung erhielt. Als Baum- brauch derartiger Briefumſchläge nicht mehr ge 
bach hörte, daß die Stelle des Oberatztes in Wladi⸗ stattet | 
woſtok frei werden ſollte, erklärte er dem General- — (Pfingſtreiſe Stettin - Kopenhagen) D 
ſtabsarzt, er würde die 3100 Rubel als geſtrichen Poſtdampfer „Titania“, Kapitän G. Ziemk 
anſehen, wenn er dieſelbe erhalte. Selbſtverſtänd⸗ wird auch in dieſem Jahre eine Pfingſtreiſe nac 
lich wurde in Folge deſſen Stadtarzt Baumbach Kopenhagen ausführen. Die „Titania“ ver 
nach einigen Monaten Oberarzt in Wladiwostok. läßt Stettin am Sonnabend, den 27. Mai 1: 
Dem Apotheker Stopenhagen hat die Firma Buſch⸗ Uhr Nachmittags, und wird von Kopenhagen Mi 
Audrejew⸗Parfenow für 200 Rubel den Stanislaus⸗ woch, den 31. Mat, 3 Uhr Nachmittags, zurüc 
orden verſchafft. Wer Geld verſprach und nachher kehren, trifft demnach Donnerſtag früh wieder 
nicht zahlte oder den ausgeſtellten Wechſel nicht Stettin ein. Die ausgegebenen Hin und Re 
einlöſte, der wurde verfolgt und ſchließlich zum tourbillets haben 30 Tage Gültigkeit un Aa 
Rücktritte gezwungen. So verſuchte der Arzt Ma⸗ werden Donnerſtag, Freicag und bis Sonnaben 


Mittag an Bord der „Titania“ zu folgenden Prei, 
ſen verkauft: 1. Kajüte 30 Mark, 2. Kajüte 18 
Mark, Deckplatz 9 Merk. Reiſende, welche auf 
diefem Dampfer die 2. Kajüte benutzen, können die 
ganze Reiſe, einſchließlich eines Aufenthaltes von 
ctrca 3 / Tag, ſehr wohl mit etwa 50 Mark be 
ſtreiten. 

— Der beliebte Schriftſteller Edmund Höfer 
iſt geſtern in Kannſtadt, wo er Geneſung von einer 
ſchweren Krankheit ſuchte, geſtorben. Höfer wurde 
am 15. Oktober 1819 in Greifswald gebo⸗ 
ren und ein großer Theil ſeiner Erzählungen und 
Romane ſpielt in Pommern. 

— Tiefathmen mit geſchloſſenem 
Munde wird neuerdings von Lehrern der Ge⸗ 
ſundheitspflege (u. A. Catlin, Dornblüth, Erismann, 
Hoeber, Märker, Niemeyer, Pettenkofer, Reklam, 
Reich, Sonderegger, Thilenius, Vierordt) eifrig ge⸗ 
predigt, findet auch immer mehr Anhänger im Pu⸗ 
blikum, weil von feiner Nützlichkeit ſich Jeder über⸗ 
zeugt, der es methodiſch betreibt. Die Nützlichkeit 
beſteht in wohlthätigem Einfluß auf das Blut-, 
Muslel⸗ und Nervenleben und Stärkung der Ver⸗ 
dauungs⸗ und Athemorgane, wo es ſogar Krank- 
„ beitskeime unterdrücken kann. Zum methodiſchen 
Betrieb gehört, daß es im Freien in guter Luft, 
wenigſtens am geöffneten Fenſter, mittelſt der Naſe, 
nicht des Mundes, geſchieht, und zwar nicht ſtoß⸗ 
weiſe, haſtig, auch nicht flüchtig, unluſtig, ſondern 
langſam, gedehnt, damit die eingeführte Luft ge⸗ 
hörig in die kleineren Athemwege dringt. Nach⸗ 
drückliches Ausathmen darf nicht verſäumt werden. 
Ein vollſtändiger Austauſch der Luft erfolgt zwar 
ſelbſt dann nicht, ſondern nur ein theilweiſer, ſehr 
mäßiger, weil im Körper ſtets ein ſtarker Rückſtand 
(Reſidualluft) bleibt und bleiben muß. Wird jedoch 
die bei Kultur- und Stubenmenſchen durchweg ein ⸗ 


gewurzelte üble Gewohnheit des unvollſtändigen Ath⸗ 


mens nicht auf jene künſtliche Weiſe einigermaßen 
aufgebeſſert, ſo muß der leibliche und mit ihm der 
geiſtige Organismus leiden. Denn noch weniger 
als der Magen verträgt die Lunge Hungerkoſt. Pflegt 
ein Lehrer mit Schülern — in der Jugend hat die 
Uebung den augenfälligſten und zahlenmäßig nach⸗ 
gewieſenen Einfluß — die Athemgymnaſtik ſyſtema⸗ 
üſch, ſo wird ſie wohl meiſtens ihren wünſchens⸗ 
werthen Fortgang nehmen. Bei Erwachſenen ſchei⸗ 
tert dieſer oft an Veegeßlichkeit, Bequemlichkeit, 
Nachläſſigkelt, und doch iſt auch hier nur die kleine 
Schwierigkeit des erſten Anfangs zu überwinden ; 
ſchon nach wenigen Wochen verſchwindet die Be⸗ 
läſtigung, es bevarf keiner beſonderen Aufmerkſamkeit 
mehr, das Pumpwerk in gehöriger Bewegung zu 
halten. Der Einzelne, der ſich an regelmäßige 
tägliche Lungenexerzitien gewöhnen will, thut wohl, 
zunächſt einſame Spazierwege aufzuſuchen, dit 
Athemzüge zu zählen und mit den Gedanken dabei 
u fein, : 50 bis 60 Aus- und Einathmungen 
(anfangs weniger, ſpäter mehr) ſollen auf einen 
Gang kommen und dieſer Zyklus täglich 2= bis 
3-mal wiederholt werden. Bald braucht es des 
Zählens nicht mehr, der Athemgymnaſtiker weiß 
bereits, welche Strecken er zurücklegen muß, um 
ſein Penſum zu vollbringen, der Mechanismus 
geht unbeau ſichtigt vor ſich, bis ſeinem Extra⸗ 
ordinarium Halt geboten wird. Ein werthvolles 
Nebenprodukt anhaltend ſortgeſetzter Uebungen iſt 
übrigens, daß das ſtändige Athemgeſchäft erheblich 
gewinnt: — auch außer den angeſetzten Uebungs⸗ 
reihen wird unwillkürlich öfter als ehedem tlef Luft 
entleert und wieder geſchöpft, und jo gewöhnt ſich 
die Bruſt allmälig, ohne Kommando beſſer und 
anhaltender ihre Schuldigkeit zu thun. Mit beſon ⸗ 
derer Wärme und Aus dauer hat ſorgſamer Lungen⸗ 
pflege und Athemexercitien Paul Niemeyer das Wort 
geredet, in gelehrten und populären Werken und 
Aufſätzen. Genannt ſel hier nur: „Die Lunge“, 
Leipzig 1876, und „Erkältungskrankheiten“, Berlin. 
f — Die vierzehnte allgemeine Verſammlung 
deutſcher Müller und Mühlen⸗Intereſſenten und dit 
damit verbundene ordentliche General⸗Verſammlung 
des Verbandes deutſcher Müller findet, wie ſchon 
mitgetheilt, am 25., 26., 27. und 28. Juni 1882 
in Steitin, und zwar im Saale von Wolffs Garten, 
ſtatt. Die Tages⸗Ordnung lautet wie folgt: Erſter 
Tag: Sonntag, den 25. Juni. Vormittags 10½ 
Uhr, Sitzung des Verbands⸗Ausſchuſſes in Wolffs 
Garten. Nachmittags von 6 Uhr ab Empfang der 
Gäſte ebendaſelbſt. Zweiter Tag. Montag, den 
26. Junt. Vormittags 9 Uhr, General ⸗Veiſamm⸗ 
lung in Wolffs Garten. 1. Eröffnung der Ver⸗ 
ſammlung. 2. Bericht über die Thätigkeit und die 
Wirkſamlelt des Verbandes ſeit der letzten General 
Berſammlung: Joſ. J. dan den Wyngaert, Berlin, 
Borfipender des Verbands Vorſtandes. 3. Ueber die 
"freie Einfuhr von Futterſtoffen, mit beſonderer Be- 
rückſichtigung der Abfälle bei den Reismühlen. — 
R. Geßner, Oelde. 4. Ueber die Erfahrungen mit 
Walzen, Dismembratoren und Sichtmaſchinen, ein- 
geleitet durch Joſ. J. van den Wyngaert, Berlin. 
5. Ueber die Reſultate des Feuer ⸗Verſicherungs⸗ 
Verbandes, Direktion der Magdeburger Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft. 6. General⸗Verſammlung des 
Unfall ⸗Verſicherungs Verbandes. Dritter Tag. 
Dienstag, den 27. Juni; Vormittags 9 Uhr, 
General⸗Verſammlung in Wolffs Garten. 1. Inte ne 
Verbands ⸗Angelegenheiten — nur für Mitglieder 
deſſelben. a) Bericht und Anträge des Ausſchuſſes 
über den Etat und die Jahresrechnungen. — H. 
Woltersdorf, Arnſtadt, Vorſitzender des Aus ſchuſſes. 
p) Wahl des Ortes der nächſten General⸗Verſamm⸗ 
lung. 2. Ueber Züchtung von lleberreichen und 
ertragsreichen Weizen. — Profeſſor Dr. Marek, 
Königsberg. 3. Ueber den Kredit und Kreditmiß⸗ 
brauch. — Dr. H. Sellnick, Leipzig. 4. Ueber die 
Geſetzes⸗Vorlagen betreffend die Unfall⸗Verſicherung 
und die Kranken⸗Kaſſen. 5. Ueber das Verhältniß 
de 
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Bärwalde. 6. Offene Fragen. In der Mühe des 
Verſammlungs⸗Saales werden einige Neuerungen auf 
dem techniſchen Gebiete der Müllerei zur Ausſtellung 
gelangen. — Das Feſt⸗Programm lautet: Erſter Tag. 
Sonntag, den 25. Juni. Abends von 6 Uhr an 
Begrüßung der Gäſte und geſellige Zuſammenkunft 
in Wolffs Garten, woſelbſt Konzert. Zweiter Tag. 
Montag, den 26. Juni. Nachmittags 4 Uhr. Feſt⸗ 
eſſen im Saale von Wolffs Garten. Abends 8 Uhr 
Garkenfeſt daſelbſt. Dritter Tag. Dienſteg, den 
27. Junj. Nachmittags 4 Uhr. Abfahrt vom 
Dampfſchiffbollwerk. Fahrt per Dampfſchiff nach 
Eliſenböde, woſelbſt Konzert. — Beſichtigung der 
Maſchinenbau-Anſtalt „Vulkan“ und der Walz 


mühle. — Rückfahrt Abends 9 Uhr bei Beleuchtung 


der Oderufer. Für Diejenigen, welche die Cement⸗ 
fabrik „Stern“ in Finkenwalde beſichtigen wollen: 
Nachmittags 3 Uhr Fahrt nach Finkenwalde. Ab- 
fahrt vom Dampfſchiff reſp. Fabrik „Stern“. Rück⸗ 


fahrt Bollwerk. 7 Uhr über den Dammſchen Ste 


nach Eliſenhöhe, um den Anſchluß daſelbſt um 9 Uhr 
zu erreichen. Vierter Tag. Mittwoch, den 28. Juni. 
Morgens 7 Uhr vom Dampſſchiffs⸗Bollwerk. Feſt⸗ 
fahrt per Dampfſchiff nach Smwinemünde und He⸗ 
ringsdonf. Abfahrt von Heringedorf Abends 7 reſp. 
8 Uhr. Ankunft in Stettin gegen Mltternacht. Bei 
hinreichender Betheiligung Weiterfahrt von Herings⸗ 
dorf nach der Inſel Rügen. Abfahrt von Herings⸗ 
dorf Nachmittags 4 Uhr. Rückfahrt nach Stettin 
Freitag früh 6½ Uhr. Ankunft in Stettin Freitag 
Mittag. — Zu bemerken iſt ferner noch: 1. Ein 
Empfangs und Yustunfts-Bureau befindet ſich von 
Sonnabend, den 24. Juni, Nachmittags 3 Uhr ab, 
bis zum Dienſtag, den 27. Jum, bei Tach u. Ko. 
Nachf., Stettin, Frauenſtraße 40. Dieſes Bureau 
hat die Aufgabe, Feſtkarten auszuſtellen, die Feitzei- 
chen zu verthtilen, Auskunft zu ertheilen. Außerdem 
befinden ſich auf den beiden Bahnhöfen und zwar 
vom 24. bis 26. Juni Empfangs⸗Bureaus, welche 
die Aufgabe haben, die Wohnungen nachzuweiſen. 
2. Die Eintrittskarten zur General Verſammlung 
werden den Mitgliedern gegen Vorzeigung ihrer 
Verbandslarte vom Jabre 1882 oder gegen ſonſtige 
Legitimation ebenda koſtenfeei verabfolgt. Für Nicht⸗ 
mitglieder loſtet dieſelbe 3 Mark. 3. Nur Inhaber 
von Eintrittskarten zur General-Berfammlung find 
berechtigt, die übrigen Feſtkarten in beliebiger Zahl 
für. ſich, ihre Familie und ihre Gäſte zu entnehmen. 
4. Es koſtet: eine Karte zum Konzert in Wolffs 
Garten am Sonntag, den 25. Juni, 50 Pf., eine 
Karte zum Feſteſſen inel. Gartenfeſt am Montag, 
den 26. Juni, 5 Mark, eine Karte zum Gartenfeft 
allein am Montag, den 26. Juni, 1 Mark, eine 
Karte zur Fahrt nach Ellſenhöhe reſp. Finkenwalde, 
am Dienſtag, den 27. Juni, 1 Mark, eine Karte 
zur Fahrt nach Swinemünde, Heringsdorf, und zurück, 
Mittwoch, den 28. Juni, 3 Mark, eine Katte zur Fahrt 
nach Swinemünde, Heringsdorf, Inſel Rügen und zu⸗ 
rück, am Mittwoch, den 28. Juni, 10 Mark. 5. Um 
alle Vorbereitungen rechtzeitig treffen zu können, wird 
dringend gebeten, die Karten, namentlich zu dem 
Feſteſſen und den Fahrten nach Heringsdorf oder 
Rügen, recht frühzeitig und ſpäteſtens bis zum 23. 
Juni beim Feſt⸗Komitee (Burrau Tach u. Ko. 
Nachf., Frauenſteaße 40, Stettin) zu beſtellen, ſich 
dazu des belfolgenden Beſtellzettels zu bedienen und 
den Betrag mit einzuſenden. 6. Die Theilnahme 
von Damen an allen Feſtlichkeiten wird lebhaft ge⸗ 
wir iſcht. 7. Für jede weltere Auskunft vor und 
während des Feſtes, namentlich auch über Wohnungen 
iſt das Feſt⸗Komitee gern bereit und bittet etwaige 
Briefe an oben genanntes Bureau zu adreſſtren. 
8. Sämmtliche Theilnehm ee wollen fi ſofort nach 
Ankunft im Empfangs- und Auskunfts- Bureau an- 
melden, um ſich in die Präſenzliſten einzutragen und 
die Karten und Feſtzeichen in Empfang zu nehmen. 

— Borgeſtern Nachmittag entſtand in der 
Wohnung des Schiffskaptiains Oeſter reich, 
Deutſcheſtraße 58 part., dadurch Feuer, daß aus 
Unvorſichtigkeit ein Streichholz gegen eine Portiert 
geworfen wurde, wodurch dieſe entzündet wurde und 
das nahe ſtehende Mobillar in Brand ſetzte, wodurch 
ein Schaden von ca. 206 Mark entſtand. 

— Am erſten Pfingſttag früh geht von Star⸗ 
gard teſp. Stettin nach Berlin ein Extrazug, und 
zwar von hier 6 Uhr 15 Min., der Abends 10 Uhr 
52 Min. Berlin wieder verläßt und am zweiten 
Pfingſitage Morgens 2 Uhr 55 Min. hier eintrifft. 
Die Fahrpreiſe find 6 Mark fir die 2. Klaſſe und 
3 Mark für ein Billet der J. Klaſſe. Der Billet⸗ 
verkauf findet bereits am 26. und 27. Mai ftakt 
und wird eine Stunde vor Abgang des Zuges ge⸗ 
ſchloſſen. 


Kunſt und Literatur. 

Das ntueſte Heft der Deutſchen Rundſchau 
von Julius. Rodenberg, Verlag von Gebrüder 
Bartel, das Maiheft, enthält zahlreiche höchſt wich⸗ 
tige und intreeſſar e Aufſätze, wie der nachſtehende 
Inhalt zeigt. Das Heft enthält: Suloh Polia. 
Von A. Meinhardt. — Der Hermes des Praxi⸗ 
teles. Von H. Brunn. Deutſche Koloniſa⸗ 
tion. II. Gluſeppe Paſolini. Von Dr. O. 
Hartwig. Die Ergebniſſe und Aufgaben der 
Elektrotechuik. Von E. Hoffmann. II. — Politi⸗ 
ſcher und gemeiner Mord in den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika. Von Franz von Holtzen⸗ 
dorff. — Wiſſenſchaſtliche Zuſtände der Gegen⸗ 
wart. Rede zur Geburtstagsfeier des Kaiſers in 
der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin am 23. 
März 1882, gehalten von E. du Bois⸗Reymond. 
— Nahrungsſorgen. Von Salvatore Farina. Aus 
dem Italieniſchen von Ernſt Dohm. — Bau und 
Finanzirung der Nebenbahnen. Bon Friedrich von 
Sybel, Landrath. Literariſche Rundſchau. 
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In den in Wien im Hartleben ſchen 


r Mühlenbeſitzer zu ihren Werkführern. — W. Klix,! Verlage erſchienenen Skizzen über Heinrich 


J 
Heine finden wir außer den erwähnten noch ein⸗ 
zelne intereſſante und bisher 
aus dem Leben des Dichters, zunächſt eine aus 


ſeiner früben Jugend. Eines Tages 
damals befand — an einem heißen Sommernach⸗ 
mittage arbeitete Heine in ſeinem Zimmer. Die 
Sonne brannte heiß, er legte die Feder bei Seite, 
klappte ſeine Bücher zu und ſchritt nachdenkend zum 
Jenſter. Sehnſuchtsvoll blicktt er hinaus ins Freie. 
Plötzlich kam ihm der Gedanke, auf das Fenſter⸗ 
ſims zu klettern und ſich außerhalb deſſelben der 
Länge nach auszuſtrecken. Ueberwältigt von der 
Hitze, ſchlief er auf dem nur zwei Fuß breiten 
Sims ein. Vorübergehende ſahen ihn und benach⸗ 
richtigten die Mutter. Man breitet unten Feder⸗ 
kiſſen und Decken aus — in jedem Augenblick kann 


lich; die leij.te Berührung kann ein Unheil herbti⸗ 
führen Man fürchtet ſich, ins Zimmer zu treten, 
das Geräuſch der knarrenden Thüre könnte ihn 
wecken. Von unten ſieht man, wie er einen Arm 
bewegt, — die katholiſche Bevölkerung, die ſich auf 
der Straße angeſammelt hat, ſchlägt ein Kreuz. 
Jetzt bewegt er den Kopf, — die Mutter, die un- 
ten ſteht, iſt nicht mehr Herr ihrer Sinne, trotz 
aller Mahnungen eilt fie hinauf, um den Sohn 
zu retten. Mit klopfen dem Herzen ſteigt fie leiſt 
die Treppe hinauf, zieht die Schuhe von den Füßen, 
legt die Hand aufs Schloß, ſchleicht aus Fenſter 
— von unten ſchaut die athemloſe Menge empor. 
Sie ſtreckt beide Arme aus, umfaßt den Knaben 
und zieht ihn ins Zimmer hinein, und von unten 
jubelt die verſammelte Menge hinauf: „Madame 
Heine hoch!“ Heine aber hat nachher der Mutter 
erzählt, er habe von Engeln geträumt, und Vögel 
hätten in feinen Träumen liebliche Melodien gejun- 
gen, und er wolle die Worte dazu dichten. 

Auch von Salomon Heine, dem Onkel des 
Dichters, der ſo lange Zeit hindurch als hartherzig 
und knickerig gegolten hat, berichtet die Fürſtin 
Della Rocca manchen intereſſanten Zug. Dit 
Nichte Heinrichs, die Großnichte Salomon's, erzählt 
beiſpielsweiſe, daß der alte Banquier das Theater 
außtrordentlich liebte. Ale Mitglied des Theater- 
Ko nitee's ſtand ihm der Zutritt zur Bühne frei, 
Eines Tages war ein armer Iheaterarbeiter aus 
den Soffiten auf die Bühne gefallen und hatte 
belde Beine gebrochen. Das Perſonal veranſtaltete 
unter ſich eine Kollekte, die aber nur 100 Mark 
ergab. Das reichte natürlich nicht aus und fo be- 
ſchloß man, einen Kollelte Bogen an alle Gönner 
der Bühne zur Zeichnung zu geben. Als Salo⸗ 
mon Heint im Zwiſchenakt auf die Szene kam, 
hatte, wie man vorher beſchloſſen, das hübſcheſte 
junge Mädchen des Theatere, Fräulein Marianne 
Hollmann, dem alten Bankier die Liſte zu über⸗ 
reichen. Schüchtern näherte fie ſich ihm. „Gewiß, 
muß man dier belfen“, ſagte Salomon Heine, „vor⸗ 
züglich, wenn Sie noch darum bitten, mein ſchönes 
Kind“. Er zeichnete 200 Mark. Dem jungen 
Mädchen ſchien die Summe zu bedeutend und fe 
fragte: „Haben Sie ſich vielleicht verſchrieben, das 
iſt doch ſehr viel.“ — „Meinen Sie, daß ich mich 
verſchrieben habe, ſo geben Sie mir den Bogen zu⸗ 
zück, ich will es abändern“. — Als er den Bogen 
wieder zurückgab, war eine Null binzugeſchrie ben und 
auf demſelben ſtanden 2000 Mal. Marianne 
Hollmann eilte mit der glücklichen Botſchaft an das 
Krankenlager des Arbeiters, und bis zu ihrem Tode, 
der 1841 in Prag erfolgte, ſchickte fie alljährlich 
dem alten Salomon Heine eine kleine Handarbeit 
als Zeichen der Erinnerung. 


Vermiſchtes 

— Die dieſer Tage herausgegebene Nr. 8 des 
„Archivs für Poſt und Telegraphie“ enthält eine 
ſehr eingehende, anſchaulicht Beſchrelbung des neue ⸗ 
Ken Poſtdampfeis des Bremer Lloyd „Elbe“ von 
Herrn Poſtkaſſtrer Lohmann, in welcher zu Eingang 
auf die erſtaunlichen Fortſchritte in der nautiſchen 
Technik hingewieſen iſt, die ſich darin dokumentirt, 
daß 1819 der erſte Dampfer, der über den atlan- 
tiſchen Ozean ging, zur Reiſe von Niewyolk nach 
Liverpool 25 Tage gebrauchte, während im Oktober 
vergangenen Jahres der Norddeutſche Aoyddampfer 
„Elbe“ die noch größere Entfernung von Newyork 
nach Southampton in eirca 8 Tagen zurückgelegt 
habe. Zum Schluſſe wird bemerkt, daß ein pracht⸗ 
volles Modell des Dampfers, ein Kunſtwerk in ſel⸗ 
ner Ait, der deutschen Reichs⸗Poſtverwaltung zur 
Aufnahme in das Poſtmuſtum in Berlin zum Ge⸗ 
ſcheuk gemacht ſei, und daß eine Beſichtigung dieſes 
Modells Allen, denen dazu Gelegenheit geboten, 
dringend zu empfehlen ſti. 

— (Amerikaniſcher Humor.) Ein Yankee, d. 
ſich im Weſten angeſiedelt hatte, erzählte einem Eng ⸗ 
länder, daß er bei einer Gelegenheit 999 Tauben 
geſchoſſen hade. Als fein Zuhörer meinte, ke hätte 
ebenſogut 1000 jagen können, erwiderte der An⸗ 
dere: „Oh nein, wegen einer einzelnen Taube 
werde ich keine Lüge jagen.“ Der Engländer wollte 
ſich nicht ausſtechen laſſen und erzählte eine lange 
Geſchichte von einem Manne, der von Liverpool 
nach Boſton geſchwommen ſei. „Haben Sie ihn 
geſehen?“ fragte der Yankee. — „Natürlich; als 
ich herüberkam, fuhr unſer Schiff einige Meilen 
außerhalb des Hafens vor Boſton an ihm vorüber.“ 
— „Nun, ich bin froh, daß Sie ihn ſahen, Frem⸗ 


der“, rief der Yankee, „weil Sie ein Zeuge 
ſind, daß ich es that, denn 
war ich!“ 


— Der einſeitige Kopfſchmerz (Migräne) iſt 


nach den neueſten Veröffentlichungen des Profeſſors 
von Hecker in München nicht ſelten die Folge einer 
Vergiftung des Organismus mit den Gaſen des 


7 ” r 


‚eigenen Darms (Schwefelwaſſerſtoff). 


das Kind auf die Straße fallen und den Kopf zer⸗ 
ſchmettern. Deu Knaben zu wecken, iſt unmög⸗ 


— dieſer Mann zwiſchen Arab! Biy und Sienkiewicz verlief ohne 


beſonders Abends blähende Speiſen, wie friſche 
es iſt Schwarzbrod, Kartoffeln, junges Bi 3. 
nicht gejagt, in welchem Alter Heinrich Heine ſich | fältig zu meiden. 


i 


| — Ceſthaftender Oelfarbenanſtrich auf Zink, 
blech.) In der Gärtnerei wird Zinkblech mehrfach 


verwendet, wir erinnern nur an die daraus gefer⸗ 
tigten Gießkannen, Etiquetten c. Nun iſt bekannt, 
wie wenig ein Oelfarbenanſtrich auf Zinkblech, na⸗ 
mentlich wenn ſolches der Witterung ausgeſetzt iſt, 
haftet. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, wird 
empfohlen, vor dem Anſtrich das Zinkblech einer 
Beizung zu unterziehen. Man löſt 1 Theil Kupfer⸗ 
chlorid, 1 Theil ſalpeterſaures Kupferoryd und 1 
Theil Salmiak in 64 Theilen Waſſer, dem man 
einen Theil rohe Salzfäure zuſetzt. Mittelſt eines 
breiten Pinſels wird das Zinkblech mit dieſer Flüſ⸗ 
figfeit beſtrichen, worauf es eine tieſſchwarze Farbe 


Wer daher 
unbekannte Aneldoten an einſeitigem Kopfſchmerz leidet, wird gut thun 


er u. 2 W. ſorg. 


annimmt, welche ſich nach dem Trocknen — binnen 


12— 24 Stunden — in eine dunkelweißgraut der ⸗ 
wandelt, auf welcher nunmehr jeder Oelfarbenanſtrich 
feſt und dauernd haftet. | 

— (Zeitgemäße Erfindung.) Der bekannte 
Parfümerie⸗Fabrikant E. Pinaut in Paris ſoll eine 
Seife erfunden haben, welche nicht allein vom 
Schmutz, ſondern auch vom Verdachte reinigt. | 

— Die am 20. Mai ausgegebene Kurliſtr 
Nr. 14 von Teplitz und Schönau führt in 
707 Patteten 887 Kurgäſte auf. Dazu kommen 
aus den Hoſpitälern 161 Kurgäſte und 6773 
Paſſanten und Touriſten, fo daß die Summe der 
bisher eingetroffenen Fremden 7821 beträgt. i 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hannover, 23. Mal. Stadtdirektor Raſch, 
Mitglied des Herrenhauſts, iſt heute Nachmittag hier 
geſtorben 2 
Baden Baden, 23. Mai. Der Großherzog 
und die Großberzogin haben heute Mittag unſere 
Stadt nach ſiebenmonatlichem Aufenthalt verlaſſen 
und ſich nach Badenweiler begeben. f 
Wien, 23. Mai. Wie der „Polit. Korrefp. 0 
aus Sofia gemeldet wird, iR nunmehr der ruſſiſchr 
Generel Kaulbars an Stelle des Generals Krplon 
zum Kliegeminiſter ernannt 1. 
Wien. 23. Mal. Oſſtziell. IMe. Dahlen 
meldet unter dem 22. d.: Die längere Anweſenheit 
von Truppen in den Ernarjeka - und Rakitnica-⸗ 
Thälern wirkte günſtig auf die dortigen Sicherheits⸗ 
verhältniſſe. Im Bezirke von Foka find in neuerer 
Zeit Anzeichen hervorgetreten, welche auf eine Wie⸗ 
derherſtellung der Ruhe ſchließen laſſen. Gelegentlich 
einer nach Vereinbarung mit dem F Me. Jovanovic 
durchgeführten konzentriſchen Streifung gegen das 
obere Narentagebiet ſtieß eine Abtheilung am 19. 
auf 25 Inſurgenten, welche ſich nach 
2 Todten und 3 Verwundeten zerſtteutt 
Paris 23. Mal. Der Miniſterrath beſchäf 
tigte ſich heute Vormittag mit der Demiſſion Léo 


Say's. Es heriſcht der einmüthige Wunſch und { 
die Hoffnang, den Zwiſchenfall zu begleichen. Léon * 
Say wohnte dem Miniſterrath bei und hatte vorher I 


mit dem Präſtdenten der Republik konferirt. Der 
Miniſterrath hat eine Kommiſſion von 36 Mitglie- 
dern ernannt, welche den Plan eines Kanals vom 
allantiſchen Ozean nach dem Mittelmeer prüfen ſoll. 

Paris, 23. Mai. Deputirtenkammer. Der 
Zwiſchenfall bezüglich der Demiſſion des Finanz ⸗ 
miniſters wurde von der Kommiſſton, melde zas 
gestrige Votum veranlaßt hatte, zur Sprache ger 


bracht. Aus den von den verſchiedenen Rednern 


abgegebenen Erklärungen geht hervor, daß das ge⸗ 
ſtrige Votum keineswegs die Bedeutung einer feind⸗ 
ſeligen Haltung gegen Leon Say habe und daß 
daſſelbe in keiner Weiſe das Gleichgewicht des von 


demselben vorgelegten Budgets alteriren könne. Die 


beantragte, von der Regierung bekämpfte einfach ) 


Tages ordnung wurde mit 364 gegen 91 Stimmen 


abgelehnt und dagegen mit 302 gegen 36 Sum⸗ 
men eine, auch von Lean Say acceptir te Tages | 
ordnung angenommen, welche dem Vertrauen zu 


dem Finanzminiſter Ausdruck giebt. — Der Juwiſchen 90 


fall iſt damit beigelegt. 5 j 


London, 23. Mei. Dae Unterhaus lehnte 


den von Selater-Booth eingebrachten Antrag, gegen 
die Bill betreſſend dit irischen Pachtrücſtände mit 
296 gegen 181 Stimmen ab und nahm die DE 
in zweiter Leſung mit 269 gegen 157 Stimmen al. 

Nom, 23. Mal. Die Kommiſſion der Der 
putirtenlamme: zur Berathung des Geſetzentwurfes 
über die Verlängerung der Handelsverträge mit Bel- 
gien, der Schweiz, England, Deutſchland und Spa⸗ 
nien hat folgende Tagesordnung beſchloſſen: Die 
Kammer fordert die Regierung auf, weitere Ver ⸗ 


längerungen der gegenwärtig beſtehenden Handels | 


veiträgt über den 30. Jun 1883 hinaus nicht zu 
bewilligen und inzwiſchen über Arrangement zu ver⸗ 
handeln, konform den Tarifen und der Dauer der 


j 


Verträge mit Oeſterreſch und Frankreich, um auf 


dieſe Weiſe eine günſtigere Behandlung hinſichtlich 
der nationalen Produkte zu erlangen. Die Kam⸗ 
mer arſucht die Regierung, mit den definitiven Kon⸗ 
ventionen, oder wenn dies möglich, noch vorher 
einen Generallacif vorzulegen, welcher mit den ver⸗ 
einbarten und bereits gebilligten Tarifen überein⸗ 
ſtimmt und gleichzeitig die Beſtimmung enthält, einen 
Differential⸗Auſſchlag für die Waaren derjenigen 
Staaten einzuführen, welche ein Differental Verfahren 
Italien gegenüber beſolgen. 

Kairo, 23. Mai. Die geſtrige Unterredung 
Reſultat. Arabi erklärte, das Land ſei mit ihm und 
begünſtige energiſchen Widerſtand, während Sienkie k 


wicz erwiderte, daß Arabi ſchlecht unterrichtet * V 
faſt einſtimmg 


daß die Notabeln⸗Kammer 
ihn ſei. 


n 
— 


* ur 


2 DE De 0 


- Machhälfefiunden 


gründe im 


88 Bf. pe 


3. Amiortiſatious⸗ Konto „ 


(Nachdem 


Die Nonnenbraut. 


Roman nach einem engliſchen Stoff 
von 
S. Kutschbach. 
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Plötzlich erinnerte er ſich der Bemerkung, welche 
Sir Godfroy ſo oft in jenen heiteren Tagen zu 
Paris geäußert hatte: daß nämlich die ſchöne, kö⸗ 
nigliche Komteſſe Vaſalle, welche alle anderen Ber- 
ehrer mit ſolch' grauſamer Gleichgültigkeit behandelte, 
nur gar zu gerne ihre Freiheit für die Roſenketten 
ver Ehe dahingeben würde, wenn jeine — Hubert's 
— Hände ihr dieſelben darböten. 

Hubert wurde bald roth, bald blaß bel dieſer 
Erinnerung. Das heiße Blut ſchoß ihm über Wan⸗ 
gen und Stirne, um ſo mehr, da er ſich des Zau⸗ 


bers bewußt war, den das ſchöne, geiſtreiche Mäd⸗ 


chen auf ihn und ſeine Freunde damals ausgeübt 
hatte, wenngleich er, fern von ihr, ſtets nur Gleich⸗ 
gültigkeit empfunden hatte. Konnte es wahr ſein, 
daß ihn Beatrice jo ſehr geliebt hatte? — daß ſte 
am Ende die Wahrheit errathen? — daß fie auf 
Joſephint eiferſüchtig war und — — 

Nein, nein! er war nicht eitel genug, um ſich 
das Alles einzubilden. Er konnte es auch nicht 
oder vielmehr er wollte es nicht ohne deutlichere 
Beweiſe. a 


Dennoch verließ ihn dieſer Gedanke nicht mehr, 
wie ſehr er ſich auch bemühte, ihn zu widerlegen, 
indem er ſich ſagte, es ſei ja gar nicht möglich; 
aber gerade deshalb beſchäfttgte er ihn umſomehr 
und immer tiefer wurden die düſteren Falten um 
Mund und Stirne. 

Hubert ſehnte ſich danach, allein zu ſein, und 
begrüßte daher mit großer Zufriedenheit die Stunde, 
in welcher er ſich endlich von ſeinen freundlichen 
Wirthen für die Nacht verabſchieden konnte, wobei 
er ſich fo gleichgültig wie möglich danach eckun⸗ 
digte, ob Komteß Vaſalle immer noch im Herren⸗ 
hauſe ſei. Da ſeine Frage bejaht wurde, ſagte er: 

„Dann, denke ich, werde ich fie morgen einmal 
biſuchen, um ihr für die Güte und Freundſchaft 
zu danken, die ſie melner Frau erwieſen hat, da 


Börſen⸗ Bericht. 
Stettin, 23. Mai. Wetter ſchön. Zemp, 
R. Barom. 28“ 3", Wind S. 

Weizen flau ver 1000 Kigr. loko gelb 207217 
bez., weißer 208 — 218 dez, ver Mai 222 nom., per 
Mai⸗Juni 217 bez, per Juni⸗Jull 217 bez., per 


Juli⸗Anauſt 208 — 207,5 bez, per September⸗Oktober 


ne 
oggen flau, per 
age Mat 15 


148 bez, per September-Dftober 142— 


Mai 56 bez., per Mai⸗ Juni 56 Bf., per 


September Oktober 55 b 


49,5 bez., per Mal u. per Mai⸗Juni 44,5 nom, per 
Junt⸗Juli 44,7 bez., 44,8 Bf. u. Gd. per Inli⸗Auguſt 
45,7 bez., per Auguſt⸗Sept⸗ aber 46,5 — 46,4 bez, per 


September 47,4 bez., per September⸗ ktober 46,5 Bf. 


u. Gd., per Nobember⸗Dezember 46,3 bez. 
Petroleum per 50 Klgr kale 7.15 t e. 


Bilanz 
der Stettiner gemeinnühigen 
Jaugeſellſchaft 


am 31. Dezember 1881. 


Actava. 


N 1 keis der Gefellſchaftshäuſer 


ng bſchreibung von ca. ½ % 


jährlicher Abnutzung A 259 400,.—. 

2. Beſtand des Effekten Konto „ 115 640 68. 

3. Kaſſen⸗Beſtan?d 8 36,74, 

pi Suna 375,077 87. 
Passiva. 


I. 784 Aktien à 100 Thl. A 280 59975 


19,44. 


ß 50 100,—. 
„Laufende und rück⸗ 
ſtändige Zinſen 5 


2. Reſervefonds 0 


Netto⸗Uueberſchuß pro 1881 % 4234,58. 
bie Zinſen & 5 % bezahlt und die gewöhn⸗ 
lichen Abſchreibungen erfolgt find.) 

Davon nach § 4 der Statuten 

zur Amortisation von e 

7 Akti e 2100, —. N 

und zum Reſervefonds . 2194,53. % 4234,58. 
und ſtellen ſich die Paſſiva denmach folgendermaßen: 
1. 784 Aktien ö 100 Thl. % 235 200,—. 
2. RNeſervefonds » une, 
3. Amortijationssgonto „ 52 200, 
4 Laufende und rück⸗ i 

ſtändige Zinſen 2 4623.40. 4 875 077,37. 

Reservefonds. 

Derſelbe betrug am 1 
31. Dezember 1880 At 81 450,40. 
davon gingen ab: die 
Koſten des Anſchluſſes 
der Häuſer Eliſabeth⸗ 
ſtraße 7 und 8 an die 
ſtädtiſche Kanaliſation u. 
für Anlage von Waſſer⸗ 


Kloſets A 05896. % 77 391,44. 
hinzu kamen: an Zinſen 
pro 1881 3528,—. 


und vom Ueberſchuß des 5 
Jahres 1881 „ 2134,53. % 5 662,53. 
mithin Beſtand am 31. Dezember 1881 % 83 053,97. 
Stettin, den 22. Mai 1882. \ 
Stettiner gemeinnützige Baugeſellſchaft. 
Sn Der Borftand. 
Steinicke. Gadebusch. Georg Schultz. P. Wolfram. 


wird kleineren Kindern 


Fra 
(ui N 1 ab * 


ez. 1 
Spiritus matt, der 10,000 Liter % Tote ohne Faß 


4628,40. „46 370 842,84. | 


|ständigste Ausgabe. 


niß noch länger zu bewahren.“ 

„Thue das, mein Junge. 
dient dieſe Aufmerkſamkeit, erwiederte der gute 
Pfarrer, ohne darauf zu achten, wie wenig der 
Ton, in welchem der junge Mann dies ſagte, mit 
ſeinen Worten übereinſtimmte. 

„Ich hoffe es,“ antwortete er kurz, als er, ſei⸗ 
nen alten Freunden „Gute Nacht“ wünſchend, nach 
Joſephine's Zimmer ging, das jetzt Das feinige 
war. 

Hubert hatte gehört, daß Beatrice ſtets ſchon 
eine volle Stunde vor den Uebrigen auſſtand, und 
ſo nahm er denn am nächſten Morgen ſeinen Hut 
und ging jo früh als möglich nach dem Herren- 
hauſe hinüber, wo er Fräulein Vaſalle um eine 
Unterredung unter vier Augen bitten ließ. Er war 
in tieffte Trauer gekleidet, und ein merkwürdig ru⸗ 
higer Ausdruck lag in ſeinen ernſten Mienen, in- 
deß er ſeine Lippen feſt aufeinander preßte und 
jeine Hand krampfhaft Joſephinen's letzten Brief 
umfaßte, den er in ſeiner Bruſttaſche trug. So 
fand er und erwartete feines jungen Weibes „theure 
Freundin.“ 

13. Kapitel. 

Der Schlag, welchen Joſephinen's Schickſal Bea⸗ 
tricen verſetzt hatte, wurde von ihr nicht nur äußer⸗ 
lich gezeigt, ſondern auch tief empfunden. 

Daß ihr ahnungeloſes Opfer Hubert freigeben 
ſollte, indem es ſich von ihm trennte, war ja das 
Einzige, was fie gehofft und beabſichtigt hatte; 
aber daß Joſephine zu einem jo entſetzlichen Mittel 
greifen würde, um auf immer die beſtehenden Bande 
zu löſen, hatte fie nimmermehr gedacht. Daher 
erfüllte der Gedanke ſie mit Reue und Beſtürzung 
und erkannte ſie ſofort, daß es ihre eigene Hand 
geweſen, welche, obgleich auch nur im Verborgenen, 
das unglückliche, zärtlich liebende Mädchen zu dem 
unglückſeligen Schritt gedrängt hatte, jo daß, wäh⸗ 
rend ihre Umgebung ſie bemitleidete und ihr warmes 
Mitgefühl pries, ſie daſtand mit dem grauenvollen 
Selbſbewußtſein einer Mörderin. 


es ja nun doch nichts mehr nützt, unſer Geheim⸗JRattz ihrer Freunde, einen Arzt für ihren Zuſtand Sie drückte die Hände an die Schläfen, und 


zu konſultiren. Beſonders Mrs. Phillimere war; dachte an den Blick voll glühender Bewundtrung, 


Glaube mir, fie ver- ſehr beſorgt um fie, welcher Beatrice's blaſſes] welche feine großen, ernſlen Augen jo oft aus⸗ 


Geſicht und das furchtbare, nervöſe Zittern, das] gedrückt hatten, wenn er mit ihr zufammengetroffen 
beſtändig ihre ganze Geſtalt erbeben machte, aufge war, und dleſer Gedanke erfüllte ſie mit ſolchem 


fallen war. 


Das junge Mädchen beſtand jedoch entſchieden] ſelbſt ihre Gewiſſensbiſſe. 


Entzücken, daß ſie bald alles Andere vergeſſen hatte, 
Ja, Hubert liebte ſie, 


darauf, daß fie nichis bedürfe als Ruhe, und ſo] deſſen war fie ſicher; Ne konnte alſo immer noch 
gab man ihr denn endlich nach. So ſaß fie nun] die Seine werden. 


die erſten beiden Tage nach dem Unfall allein in 


Eines allein beunruhigte ſie noch! was hatte 


ihrem Zimmer, ihre Fenſter, deren Ausſicht auf den wobl in jenem legten Briefe geſtanden, den Jo⸗ 


Flug and ging, dicht veryängt. 


Doch bei großem ſephine an Hubert geſchrieben? Hatte dieſe darin 


wie bei kleinem Kammer bewähren ſich flets auf's erwähnt, was fie von ihr vernommen, wie fie. es 


Neue die Worte des Dichters Gower: 


aufgefaßt, und wer ihr die Mittheilung gemacht 


„Der Schmerz kann ja nicht immer währen, hatte? 


Die Hoffnung muß einſt wiederkehren.“ 


Der Gedanke an den Zorn, welchen Hubert in 


Beatrice war viel zu ſelbſtſüchtig, zu herzlos, als] vieſem Fall gegen Beatrice empfinden würde, machte 


daß ſie ſich lange über irgend Etwas gegramt hätte, ſie aus Furcht er beben. 


Aber nein, Ye wollte nicht 


was nicht ganz ſpeziell ihrer Perſon Schaden zu⸗ daran glauben. 


fügte, und ſo brachte ſie auch bald die Zeit, dies 


Joſephine hatte ihr Siüllſchweigen verſprochen, 


große Linderungsmittel aller Schmerzen, wieder auf und nicht allein beſaß fle eine fo große Wahrhelts⸗ 


andere, heitere Gedanken. 


liebe, ſondern ſie hatte auch den Muth, ſich ſelbſt 


Sie ſagte ſich, daß, wie leid ihr auch Joſephi⸗] für Andere aufzuopfern, weshald fie wohl ſchwerlich 
nen's raſche, wahnſinnige That thue, es doch die ihr Versprechen gebrochen hatte, noch dazu am 


größte Tyorheit wäre, wenn fie ſich deshalb die] Rande 
Konnte man denn Je⸗ befaud. 


Schuld beimeſſen wollte. 
manden eines Mordes anklagen, weil er einem An⸗ 
dern gerathen, jenes Schiff in's Meer hinauszufah⸗ 
ren, welches böſe Stürme verſchlungen hatten? 
Ihre Abſicht hatte ja keineswegs in der Richtung 
gelegen, die ihr Opfer eingeſchlagen hatte, alſo 


des Grabes, an dem fir ſich damals 


Nichtsdeſtoweniger fühlte Beatrice alle Selbſt⸗ 
beherrſchung ſchwinden, als ein Diener ihr Hubert s 
Karte überdrachte, mit dem Bemerken, daß der Herr 
anfrage, ob fie ihm gütigſt eine Unterredung zu 
jo außerge wöhnlicher Zeit gewähren wolle. 


war Joſephine doch auf alle Zälle ſelbſt ſchuld, bejahte, und waitete dann eine Weile, um ſich wie⸗ 
daß ſie jo tpöricht in's Verderben gerannt war, der zu faſſen. 


und Beatriee machte ſich ganz unnütze Sorgen. 
Als erſt dieſe Tröſtungen in ihrem Herzen Raum 


Was hatte ihr Hubert ſo raſch zugeführt? Hegte 


fanden, erfüllte bald ein andtrer Gedanke fie mitfer irgend welchen Verdacht? oder freute er ſich 


unausſprechlicher Freude. 


Was auch geſcheden wirklich ſetner Freihelt, und war eifrig bemüht, fle 


war, jedenfalls ſtand doch nun Eines feſt: Hubert den früheren Plaß in ihrem Herzen auf's Neue zu⸗ 
Grandiſon war frei, — frei und konntt fi von rückzuerwerben? Wle ihr Herz dei dieſer Vermutung 


Neuem verbelrathen! Und zwar konnte ee ſich dite⸗ 
mal ein Weib aus Liebe nehmen, nicht aus Mir ⸗ 
leid! Einſt batte er ſie geliebt! Daran zweifelte 


—— 


kopfte! 
„Doch, es iſt kaum denkbar, daß er ſchon fo 
bald kommen würde, des Aufſehens wegen, über⸗ 


Zwei Tage lang hütete ſie ihr Zimmer, um ſtill ſie keinen Augendlick, und — wer konnte es wiſſen? legte fie, fügte jedoch nach einer Weile hinzu: 
und allein zu ſein, denn ſie fürchtete, ſich nicht — vielleicht hatte dieſe Liebe nie aufgehört, und „Aufſehen! das geht ihn ja allem an, denn Mie- 
beherrſchen zu können, wenn fie Andere über die es gelang ihr mit ihten Zauberk nſten bald, on mand hies kennt ſeine Bepebungen zu Joſephme; 


Geſchichte ſprechen hörte, und verwarf energisch den wieder an ihre Seite zu faſſeln. 


Deutsche Lebens- Fersicherungs- Gesellschaft in Lübeck. 


Elfte Dividenden-Vertheilung an die Versicherten der Abtheilung A. 


Die Dividende pr. ult 1881 auf die, vor dem 1. Januar 1858 gezeichneten Policen, welche 


in den Jahren 1882/85 zahlbar ist, beträgt: 520 


Die neuen Dividendenscheine sind von den Polieen-Inhabern gegen Vorzeigung der Policen, 
bezw. der über dieselben ertheilten Depositalscheine, und gegen Quittung. bei den betreffenden Agenten, 


pre Cent des versichertzn Kapitals 


bezw. im Hauptbürean der Gesellschaft in Lübeck entgegenzunehmen. 


Vertheilung des Gewinnantheils an die 


Versicherten der Abtheilung B, 


JIahresklasse 1874 (zweite Vertheilung) 


5 und Jahreshklasse 1828 (erste Vertbeilnng) 
Der am 1. Juli 1882 zahlbare Gewinnentheil aus den Jahren 


1878/1881 beträgt 


für die Jahresklasse 1874 41 % pro Cent einer Jahresprämie, 


und 


* 2 * 
Die Gewinnantheilsscheine sind ver den 


der Gesellschaft in Lübeck entgegenzunehmen. 
KLübeek, im Mai 1882. 


Die Deutsche Lebens-Versiche 


1828 — 16, 


80 * 7 * 


7 7 
inhabern der, im Jahre 1874 und 4828 nach den 
Tabellen 1d bis 5 gezeichneten Polieen gegen Vorzeigung der Policeu, bezw. der über dieselben er- 
theilten Depositalscheine, und gegen Guittung bei den betreffenden Agenten, bezw. im Nanptbüreau 


rungs-Gesellschaft in Lübeck. 


Der Direktor: 


— 12 9 Sy 
Prämiirt Lyon 1822, Wien 187 


zom, Buhl, Nussbaum, Esmarel, 


'empiohlen zu werden. — Niederlagen sind in 


von Stettin 
uach Kopenhagen und zurück. 

Poſtdampfer „Titania“, Kapt. G. Ziemke, 
von Steitin Sonnabend, 27. Mal, 1½ Uhr Nm., 8 
von Kopenhagen Mitwoch, 31. Mai, 3 Uhr Nm. 
Hin. und Retour⸗Billets (30 Tage gültig) 1. Ka⸗ 
jüte 30 4%, 2. Kajüte 18 %, Deck 9 Ak am Word 
der „Titania“ von Domterfag ab. 
en Bud. Christ. Grihel, 


Geſinde-Ordnung. 


Mit dem neuen Gesetz vom 188%, den 
sonstigen (in etwa 30 anderen Gesetzen etc. ent- 
haltenen) Bestimmungen und wichtigsten gericht- 
lichen Entscheidungen. Fürdempraktisechen 
Gebhraueh von R. Höfughaus. Voll- 
Mit ausführ- 
67 Seiten. Preis 1 Mark 
(auch in Briefmarken). Soeben bei Gustay 
Hempel in Berlin erschienen und durch 
sämmtliche Buchhandlungen zu beziehen, 


Ein arrond. lieg. Oderbruchgut mit ſchänen Geb. 
u. Inv., 32 Mrg. 369 % Grundſteuer, vorzügl. 
Saatenbeſtand, für 72,000 % bei 25,000 % Anzahl. 
zu verk. Adr. an ©. Hildemann, Müncheberg. 
„SFF NEN EEE RI TEE Are 


Betheillgumg. 


briet, Chemiker-Zeitung: beireitend. 


lichem Register. 


Bernh. Syıdow. 


stein, Wunderlieh ete. verdient mis Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Sexlehner'e Bitlterwasser E 
| «> verlngen Der Besitzer: Andreas Saxlehner. Budapest. 


— nie en 


Karin 1638 Sberne Modatite, 


| Saxlehner's Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen. Fresenlus analysirt, as wie erprobt und geschätzt von medi- 
ziuischen Autoritäten, wie Bamberger, Virehow, Wirzech, Spie-eikerg, Scam 


Kuss Friedvelch, Sehulze, E. 


allen soliden Mineralwasserhandlangen asd den 


| Dr. M. Lehmann’s 
ö Mineral- Wasser- 
Erwärmungs- Apparat, 
Reichs- Patent 
No. 10306. 
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es waren diese ein Weber 


emp, welches nie bdeſpro⸗ 
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Pfingſt⸗ Exkrafahrt nach 
2 Kopenhagen = 
und zurülk ht 


veruuttelit des Perſonen⸗Dampſſchiffes 


„Kronprinz Friedrich Wilhelm.“ 
Abfahrt von Stettin: 
4 Uhr Morgens. 4 
Abfahrt von Swinemünde: Sonntag, den 28. 
Mat, 7 Uhr Morgens. a 
Rückfahrt von Kopenhagen: Mittwoch, den 31. 
Mai, Morgens. € 
Paſſagiere, die ſich bei der Rückreiſe don Kopenhagen 
in Swinearündr oder in den benachbarten Ouſeebädern 
aufhalten wollen, können bis inkl. Sonnabend den 
3. Juni, die täglich 9½ Uhr Vormittags von Swine⸗ 
wünde nach Stettin fahrenden Tourdamofer benutzen. 
Fahrpreis pro Peron 1 1 18 , 2. Kajüte 
14 ‚A. Billets find vom 22 Mai ab in meinem Kom⸗ 
koir und, ſoweit es der Rauiz noch geſtattet, am Sonn⸗ 
tag Morgen am Bord des Dampfers zu haben? 
Gute und billige Restauration am Bord des Schiffes. 
J. F. Brneunlich. 


Pfiugſt⸗Extrafuhrt 
von Stettin nach Rügen und 
zurück über Swinemünde 


vermittelſt des Perſonen⸗Dampfſchiffes 
„Misdroy.“ 

Abfahrt von Stettin nach Rügen (Putbns⸗ 

Lauterbach): Sonntag, den W. Mai ex., 4 Uhr 


. b ; 
ickfaurt von Rügen (Putbus⸗Lanter! über 
Swinemünde: Mittwoch, den 31, Mai . 5 Uhr 


rgens f f 

Ankunft in Stettin gegen 3 Uhr Nachmittags. 

Preis für die Hin⸗ und Rückf hrt 9 % Kinder 6 4 

Die einfache Hin⸗ oder Rückfahrt koſtet 6 % f 

Bei Finftiger Witterung findet am zweiten Pſiugſt⸗ 

feiertage eine Extrafahrt von Lauterbach nach 
benkammer und zurück per Dampfer „Mis 

nadel von Yanterbnd x 

5 von Lauter 6) Uhr Morgens. 

12 77 5 von Sinbbeukammer 5 Ahr Nach⸗ 

mittags. x 5 

Preis für die Hin⸗ oder Hin⸗ und Rückfahrt 3 . 

Kinder die Hälfte, yr 

Paſſagiere, die ſich bei der Rüdreife von Rügen in 

Swinemünde aufhalten wollen, können bes inkl. Bonn⸗ 

abend, 3. Juni, zäglich 9½ Uar Vormitt., ver Dampfer 

„Prinzess Royal Vietoria“, 
oder „Das Malt _ 
von Swinemünde nach Stettin zurück behren. 


Billets ſind an Bord des Schiffes zu löſen. Gute 


und billige Reſtauration beiindet ſich am Bord des 
Sch ſſes. . F. Braeunlich. 


Stettiner Pferde-Lotterie. 


Die in der heutigen Verlopfu g gezogenen Gewinne 
können von Mittwoch, den 24 d. M, bis auf Weiteres 
Vormittags von 10—12 Uhr und Nachmittags von 


3—5 Uhr in dem Ausſtellungsgebäude auf dem neuen 


Exerzterplaßz in Empfang genommen werden 
Stettin, den 22. Mai 1882. 


. Das Komitee. 
Rünftl. Zähne en Jener 
J. Preinfalek 


Schulzenſtr. 4546. 


Sie 


Sonntag, den 28. Mai, 


| 
3 
ö 


155 7121 24 231 42 359 60 94 709 81 840 86 923 


N 
N Ebert) 7 3 


chen zu werden braucht. Ich muß nur Sorge ſich ihm mit entgegengeſtreckter Hand, indem fie ich erinnere mich jetzt. 0 I 
0 5 nichts von meiner . werken 11 5 ‚einer. Stimme voll des tieſſten Mitleids und 1515 Ihrige Se vu, "ine e ie 1 ee 1 5 97 weg ben 
zu laſſen. theilnehmendem, faſt zärtlichem Blick ausrief: „O, ſollen. N 9 8 1 A " 
Diefer angenehinere Gedanke ühbeängke bald alle Herr Grandiſon, wie leid es mir thut, Sie jo 15 „Eine edle That!“ wiederholte Hubert, „welche 1595 1 da 5 meine Frau ja 1 
anderen, und da fe ſich ſchon längſt einſtudirt ſehen. Sie ſi ing in Trauer — Sie haben Jeman⸗ 170 0 Vollbringer mehr als nur angemeſſene Belo. „Mir bekannt 2“ wiederholte Beatrice, Me 
batte, wie fie Hubert begegnen folte, wenn ſie ihn den verloren ? d nung gebracht hätte, wenn das Schicksal es nicht fh zwang, ihre unangenehme Rolle zu Ende 1 
je miedeifähe — und daß ſſe ſich ja eines Tages Wührend fe 1 N fe mit einiger anders gewollt hätte, Fräulein Vaſalle.“ führen, während ſie bald roth, bald blaß wurd 
wiederſeben mußten, das hatte fie gewußt —, Enttäuſchung, daß ſein kaltes, bleiches Geſicht un-“ Jedes Wort war peinlich für die Zuhörerin. Er „Unmöglich, Herr Grandiſon!“ 
1 nabm fie alle Kraft zuſammen und flieg wunder- beweglich blieb bei dem herzlichen Ton ihrer hatte alje wirklich Joſephinen geliebt, und fie, Bea-| _ „Doch 1 cht. Ich meine die junge Dame, wal 
bar ruhig und gefaßt nach dem Zimmer Yinab, in Stimme. trice, galt ihm nichts! Wozu war er dann hier 2 Sie ſo ſehr liebten, wie man fagt, und welche au 
welchen er ſit erwartete. „Jemand ſehr Theures, Fräulein Vaſalle“, ent⸗ Hegte er Verdacht? Sie befürchtete es und ſuchte an Ihnen mit ganzem Herzen hing. Miß Wilſof 


Wie ſie gtſagt, beabſicht gte Beatrice zu thun, gegnete er ernſt, ihre Hand flüchtig mit zwei ih darauf vorzubereiten, ö e Vaſalle, war mein Weib!“ 
Als ob fie ſich nicht im geringften der Bände be⸗ Fingern berührend, während er noch immer ſtehen „Und ſie iſt geſtorben, ſchn — — ſchon fo „Wie! "rief Beatrice mit einem fo entſetzlich 
wußt fel, welche zwiſchen Hubert und Joſepbine blieb. bald?“ ſagte ſie thellnehmend. „Wie ſehr, ſehr Sar aus, daß Hubert zum erſten Male wirt 
beſtanden, und fo Kälte denn auch das heftige] „Ich ſehe das an Ihrer Klebung“ erwiderte fie) traurig! Wenn es Ste nicht zu ſehr aufregt, lieber By ie, 15 ki: a 
1 nie geahr e en 


Erſtaunen, welches fie bei ihrem Eintritt heuchelte, ſchüchtern. Es thut mir wirklich leld! wußte Herr Grandiſon, würden Sie m 
0 ch Ich wußte j ir wohl mitteilen, ſetzlich! Arme Joſephine! ich hatte fie in der Th 


ihren Beſucher auf dieſen Glauben geführt, wäre nicht, daß Sie jo nahe und theure Verwandte wie das kam?“ ſehr lieb!“ 

er nicht ſo feſt vom Gegentheil überzeugt geweſen. hätten, wie die Trauer in Ihren Mienen anzeigt.“] Sie hob die Augen und b t Ey 

Sie hatte erwartet, ihn in gewöhnlicher Kleidung „Ich hatte eine Verwandte, Fräulein Vaſalle“, ohne a 1 9 egegnete ſeinem Blick, 1 . 15 benen e N 16 b 
5 F ende en entzieh 


zu ſehen, doch als ſſe ihn ſtatt deſſen in tieffter antwortete er in demſelben gemeſſenen Tone, den 1 

Trauer ublickte, war ibre Zunge eine Zelt lang wie Blick feſt auf fie gerichtet — „die Nächſte, Theuerſte, nt Ben Be 9 0815 1 zu 17 0 i N Sa ; 
elähmt; erkannte ſie doch daran ſofort, daß Hubert die ein M = 1 ee ubert ſchwieg, dann holte er einen Stuhl u 
gelähmt; erkannte ſie doch daran ſof 5 Hubert die ein Mann beſitzt ein Weib. Sie vergaßen. „Die Urſacht ihres Todes“, entgegnete Hubert, ſezte ſic nahe zu ihm hin. 


durchaus nicht beabſichtigte, feine Vermählung ge- dies wohl!“ g a M 
! " — — —!, er hielt inne, dann fügt 
beim zu halten, ſondern ditſelbe vor der ganzen | Beatrice ſtutzte und ihr Blick, ſenkte ſich. mit beſonderer Betonung hinzu — — 15 Un 
Welt bekennen wollte. „Entſchuldigen Sie, Herr Grandiſon“, murmelte fall, jo ſagte man mir wenigſtens. Es war ein (onlſezung folgt.) 
Sie faßte, ſich jedoch raſch wieder und näherte ſie; „ich vergaß dies. Verzeihen Sie mir — entſetzliches Ende für J ein junges Weſen; auch 
.... een 


Gewinn ⸗Liſte Gewinn⸗Piau der IT. Lotterie von Vaden⸗Baden. Bad Polzin 


der zehnten Stettiner pferde I ene en e Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. L b d 
I. Ziehung am 7. Juni 185%. 2. Ziehung am 5. Juli 1882.15. Riehurg am 18. bis 25. £ Sy u. Louisenba 
m Egnipagen⸗ Verlooſung. Preis der Looſes 2 Mark. | Wreis des Le dle 1 Mal. (Bahnhof Nambin) 


(Ohne Garantie.) Gewinne im Werthe ven Mark Mark mit Gebirgsluft, Stabl-, Fichtennadeln⸗ 


Mar 
1 Gewinn i. } 1 Gewinn i. Werthe v. 10000 
e ee 100 500 1 à 60000 60000 Moorbädern gegen Blutarmuth, Lähmun 


1 
- 30 | i | 3000 1 à 30000 30000 % Kale heit und chron. Rheumatismus. 
2 * 


28 79 259 422 64 (1 Lebmfuchswallach) 510 603 1 
1 * 
1 TIER 
91 422 68 90 640 77 735 88 801 916 71 3009 1 4 1000 
2 * 
4 


714 761 786 828 985 1176 (1 Rappwallach) 237 
431 58 (1 Hellfuchswallach) 65 82 522 29 94 623 


791 835 2110 20 30 (1 hellbraune Stute) 51 377 
\ 1000 ; Z ihne werden nach amerikauiſchem Syte 

(1 Fuchswallach) 31 34 90 99 216 94 328 76 482 500 Gewinne a 600 1200 1 & 10000 10000 ſchmerzlos unter eine iger 0 
526 617 98 786 961 4020 31 (1 brauner Wallach) 354 Gewinne a 200 600 „„ 500 1500 krantie naturgetren und preismäßig eingeſe 

608 717 857 898 5064 101 200 466 520 619 34 44 ; 8000 5 30 1500 1 & 5000 5000 plombirt, nit Eufiges (Lachgas) ſamerzles y 

48 67 68 (1 braune Stute) 796 870 909 (1 dunkel⸗⸗ 10 100 1000 10 200 2000 gänzlich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden tägl 

brauner Wallach) 13 14 6056 283 465 554 72 7044 5100 5 50 2000 100 * 190 7800 ia 4000 4000 3 orm. 9—1 und Nachm. 2—6 Uhr, auch Sonnta 

d ee nt a h n vratt. Den 

ſchirr) 63 97 636 902 8030 143 (1 Rotlſchimmel⸗ 1000 Gew. t. Geſammtw. v. 45700 635 Gew. 1, Geſammtw. v. 12800 5 \ a . Stettin, Nr. ö, Kohlmarkt hir. 5 5, 2.0 

daa) 318 85 416 4 70 85 526 71 88 794 a | Öejamtin.d. 45700 1000 Yew. 1. Wende b. 35300 5 à 2000 10000 en i 

9104 95 555 809 35 920 93 3. Ziehung amd. Auguft1882.|4.Zichungamil.Septb.1882| 1 5 3 10 C  Dührings - Pa ell 

10029 152 356 86 816 915 93, 1007 (1 Fuchs] Mreis des Looſes 2 Mark. Preis des Looſes 2 Mark. 0 4 00 15000“ 10 al leit 

wallach) 37 (1 Lehmfuchswallach) 3:2 96 494 (1 Rapp⸗ Mark F 15 N 600 ME £ E ungs- 

ſtutte) 555 625 (1 brauner Wallach) 62 938 52 56 1 Gewinn i. Werthe v. 12000 1 Gewinn i. Werthe v. 15000 9 A 9000 ‚N ilter 

2001 86 159 71 383 443 542 83.603 (1 Dogcart mitf 1 i 5000 1 5 0 

1 Pferd) 726 (1 lichtbrauner Wallach) 837 55 954 1 5 3000 1 8 900 2 & 500 10000 liefern ein vollſtändig rein 

983 3078 192 201 306 841 (1 Hen een mit 1 3 2000 1 9900 25 und geſundes fg eitan 
Su EEE] a e Femme e 25 & 300 4500 ee 

(ann 5 8 Gewin k W099 empfehle ſelbi e 
e e e | 30 3 200 6000 N en, 
immelſtute) 50 314 55 43 rauner Wallach 5 Au ö 1 
765 (1 Blauſchimmelwallach) 806 7047 355 (1 braune 120 5 100 12000 | 6 MR. 18 halbes Si 
Stute) 542 640: 710 818 23 (1 Rappſtute) 87 8102 350 ᷣ 0. 50 1750015 ange 9925 lichſt 1 


100 

27:86 214 340 60 78 548 98 (1 Rappſtute) 724 80| 150 „ 50 7500 300 % 20 0 8 
80 45 90 495, 861 0 (4 dr SBallacı) 4270 Gew. i Sefammtiw. v. 25400 1001 Gew. . Gejamtntw.n.22000 v. 0 eee ee Det Ve e 
7676 251 442 67731 804 981 (1 Pag Wagenpferde 1500 Gew. 1. Werthe b. 68600 11500 Gew. 1. Werbe b. 80800 5000 Gew.! Werther. M. 390000 


20007 340 87 494 (1 brauner Wallach) 540 816 ö 5 ) 
101 1 52 9 5 e 84 at, 125 "in Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mark See Gas- u Sal 
(1 hellbraune Stute; per 1. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nahmen entgegen f 
die Erpebitionen dieſes Blattes Kirchplatz 3 * Schulentraße 9. 


8 97 546 82 661 749 (1 Grauſchimmel⸗Wallach) 85 

824 908 10.62 3021 117 29 30 269 (1 9 

327 81 91 428 57 585 608 96 741 921 4 

4002 81 122 32 256 372 451 56 (1 erg Shute 
65 (1 hellbr Wallach) 501 659 839 80 97 5005 417 


u 6452 598 80 774 88 934 (1 ee dee ie SEA BE ein: ug; 
6224 85 307 (1 Rapp⸗Wallach) 17 30 (1 dunkelbr. Gee. Zeeralb, 
 Balloh);482 GL (1 Halbwagen mit 2 Yüchfen) 726 TA Cs i, 


bas el in benden 


A. Sommerville & Co. 


Four e Pens. 


39017 18 214. 42 90 337 64 412 523 672 857 65 931 g 5 2 * , g 8 
900 20 19 1 330 49 e dt 99 1 905 . 2 2 3. ——. 5 er | 
30120 380 (1 rothbrauner Wallach) 452 595 RER esta, 0 3 aal len 5 
Düntelſe nmel Wallach 680 92 753 90 1046 68 N - 
205 309 448 71 83 (1 dunkelbrauner Stute) 524 696 
831 42 45 90 915 29 2005 76 115 31 34 52 432 
37 740 3106 76 447 94 (1 Dunkelfuchs wallach) 
746 83 92 4063 118 44 66 232 349 494: 736 
(1 Ae Stute) 808 911.32: 5096 162 432 
45 501 50 6 731 805 74 6108 (1 braune Stute) 
206 (1 Ai Wagen mit 4 Pferden) 14 327 634 
e d EN 57 73 861 64 78 902 (1 dunkel 
braune Stute) 709 133 69 86 237 320 49 55 (15 
Rapp Wallach) 78 (1 braune Stute) 97 (1 hellbraune] 
Stute) 453 507 704 45 97 949 808195 103 (1 Paar 
Wagenpferde) 20 47 249 426 59 676 760 76 832 88 Ar 
(1 Rapp⸗Stute) 9073 119 22.226 90 388 (1 hellbr R 
A 5 95 42 7361 Mus katſchimmelſtute) 66 805 53 


3 989 u 
9540020 48 208 68 463 68 ( 1 hellrehbraune Stute) IR 
608 705 (1 bre Wallach) 99 815 48 (1 br. Stute) 69 
920 (1 dunkelbr. Wallach) 1069 106 16, (1 Rapp] 
0 18 92 251 (1 hellbr. Wallach) 349 505 11 15% 
20 636 868 965 2010 110 28 60 358 450 518 24% 
663 707 929 3094 180 82 207 28 (1 Landauer mit 
2 Pferden) 32 52 73 (1 dunkelbr. Wallach) 77 382 
420 28 33 680 88 718 92 863 70 989 4021 (1 Hel⸗ 
ec 54 66 7172 92 91 127 52 59 87 245 
351 58 73 453 530 87.53 80 6079 96,99 706 28 
(. 1 55070 70 801 9 10 21 45 984 93 (1 hellbr. 
JJ 

aune Stute). ellbr. Wa 8 5 
a u 5 5 Hochzeite und Gelegenheits⸗Geſchenken 


28 957 6351 66 99 472 (1 Fuchs wallach) 99 572 
4 empfehle ich mein reich aus geſtattetes Lager von 


709 (1 br. Wallach) 25 (1 Fuchsſtute) 99 953 7078 
Gold- und Silberwaaren, 


138 916 467 89 (1 hellbrauper Stute) 562 627 752 
825 919 8182 (1 Fuchsſtute) 325 532 650 60 727 

Genfer Damen- und Herren-Uhren, 3% 

Alfenide- und vergoldeten Waaren, : 0 : Einen Sthneibemiller 
für e ucht 


( Rappſtute) 35 875 992 9024 27 47 166 86 743 839 
Ich empfehle hauptſächlich die ſich für den praktiſchen Gebrau t 
9 e A. Sehnaldt, Greifenberg i. Pond. \ 


Die Gewinne werden nur gegen Einhändigung der 
betreffenden Looſe ar sgeliefert oder auf Rechnung und MW 
bewühenden | 
"Alfenide-Esshestecke, und zwar: ö Ein junger Förfter, | 
Esslöffel, Tischgahbeln, Tischmesser, Theelöffel, Dessert- 0 welcher auch in ſchriftlichen Arbeiten bewandert, fl 


Simm lich 
6 Nest: -Atenfifien 
283 ‚unter Garantie) empfiebllt „I: 
6. Zimmer, Hoflieferant 
Berlin W., Taubenſtr. 39 
? en 1 


Ein Ahiriger Gelöſcnant 


neueſter Konſtruktion mit Panzerung, ( 
a wich 20 Ctr, iſt preiswerth zu verkauf 
Offerten unter PF. M. 100 in 
Expidition d Blattes, Schulzenſtr 9, 


Schablonen z. Wäſcheſtick 
Gummiſtemp 
ei Petſchafte u 
es Salento 


a von Meſſin 
g mit Namen, 4 
bei A. Schultz, Frauenſtr. 44, e 


Grunwald & Noack, 
Tuchhandlung und Herren⸗ Konfektion. 
n Neue Zuſendungen von eleganten Sommerſtoffen haben wir er⸗ 
balken die wir ihrer, Solidität wegen beſonders empfehlen. Mit Muſter⸗ 
endenden ſtehen du Dienſten 
Ser Zu Knabenanzügen empfehlen Bat beſonders unſere waſchechte 
i Wraith und Engliſchleder. 1 
1 Die Schneiderei für ebe übernehmen wir unter 
5 Garantie 1985 Aus führung und billigſter Berechnung h 
Grunwald & Noack, | 


Königſtraßſe 1. 


5 1 A 
Mann N; # 2 


a Du. B A, 4½ AM u. 
6 A nes: brieflich 
geg, Nachnahme od. vorher. 
Einſendung des Betrages 
S8. Wiener & Co., 

N Stettin, Schulzenſtr. 19 


(Preiskourant gratis gegen 
10 ». REBEL 


Gefahr des Gewinners in Aufbewahrung genommen. 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle. 


Gewinnpferde müfjen innerhalb 14 Tagen nach der 
Ziehung abgeholt ſein, andernfalls dieſelben für Rech⸗ 
nung des Gewinners verkauft werden dürfen. Der Mi 
messer Suppenlöffel,Dessertgabeln, Gemüselöffel, Bowlen-# 
1öffel, Önbaretsgahein, Austermesser, Compotlölfel ote. Forſthaus Eggeringhauſen bei Boberborn (ue 
Ich empfehle ferner in Silber und Alfenide: August Bö 29 
45) 000 reſp. 30,000 Mark werden 


anderen innerhalb zweier Monate nach der Ziehung I ii 
nicht abgenommenen Gewinne zum Beſten der Stettiner % 
Armen verwandt. Die Verſendung der Gegenftände Wh 
an auswärtige Gewinner geſchieht unter ſolider Be⸗ 
rechnung der Verpackungsſpeſen durch Herrn A. , 
Deplanmque, Stettin, Breiteſtraße 35. 9 
Stettin, am 22. Mai 1882. 


Das Komitee für den Stettiner Pferdemarkt 


Nur echte Bruteier 


von Houdans, weißen Italienern, Spaniern, Cochins, 
Holländern, Warze mit e ee hat ab- 


zugeben 
Stettin, Dentſchenaßz 16. 


Erlös wird bis 2 Monate nach der Verlooſung auf⸗ 
bewahrt und nach Ablauf dieſer Zeit den Stettiner 8 
Armen überwieſen. Desgleichen wird der Erlös aller M HN 
N A e Frucht- und Zucker- = 
£ i schaalen, Leuchter, Menagen heekessel, Kaffee- und 25 i 
SE) Theekannen, Tafelaufsätze, Flaschen- und Gläserteller, I 3 yet auf ein Gut in der Ne 4 


8 i 11 i Bowlen ete. I 
e n, | Stettin, zum 1. Oktober 1882 geſucht. 6 
A: Kohlmarkt, W ; Ambach Kohlmarkt, Offerten unter (). K. 1096 
e der Mö buchenſtr Ecke der Mönchenſtr. 9 Mudolf Mosse, Stettin, er 
(Inhaber M. & C. Brandt). ; h 


8 k. auf feine 
Auswahlfendungen ftehen Betz au Dienften, MO, auf feine Hypothek, auch in 
N EHE W N Roßmarkiſtraße 9, 1 Tr. li 


